M II. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abende: 
H i : ib 

Erica e Dr e e Bd len e Bot 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Brückenſtraße 34, bei 


Inſeraten⸗Annahme auswärts : 


Graudenz: Der „Gefellige”. Lautenbu.y. 
l Gollu 72 Stadtkämmerer Auſten. 


Für den Monat Juni 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für den Preis von nur 

50 Pfennig (ohne Bringerlohn). 
Abonnements beſtellungen nimmt jede 
Poſtanſtalt, jeder Landbriefträger, die Ab⸗ 
holſtellen und die Expedition entgegen. 


Bom Reichstage. 
227. Sitzung vom 22. Mai. 12 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung der 
Handwerler vorlage. 

Bei 5 100 liegt ein Antrag Schneider 
(Frs. Bp.) vor, wonach behufs Erklärung über die 
Zuſtimmung zur Bildung der Zwangsiunung eine 
beſondere Mittheilung an die Betheiligten erforderlich 
ſein und ortsübliche Bekanntmachung nicht genügen 


oll. 
Für den Antrag treten die Abgg. Ke p 
Gil. Op.), Ofaun (ul.) und Richter (fr. Vp.) 
ein. 


Minifter Orefeld plaidirt gegen den Antrag 
und berfichert, es werde Alles geſchehen, um die wirkliche 
Mehrheit zu ermitteln. Der Antrag belaſte nur bie 
Innung mit Koſten. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) nimmt nochmals das 


Wort, indem er betont, au der theoretiſchen An⸗ 

berg dag des geidchen werde, je un ug 

n. der Autrag abg dann hätten die 

= behörden zu viel Spielraum betreffs ber Art 
der Bekanntmachung 


Bei der Abstimmung über den Antrag, welche alf 


Auttag des Abg. Richter ine namentliche iſt, 
ere! sich Hing unfahigteit des Hauſes. ES 
ſtimmten 58 für und 103 Abgeordnete gegen den 
Antrag 


„Die Sigung wird geſchloſſen und die nächſte auf 
1 Uhr 50 Minuten anberaumt. 
Schluß ! Uhr 20 Minuten. 


228. Sitzung vom 22. Mal. 2 Uhr. 

Es findet die Abſtimmung über den Antrag 
Richter⸗Schneider ſtatt. Für denfelben ſtimmen 
die Linke, die Polen, einzelne vom Zentrum, Prinz 
Hohenlohe und Schultz⸗Lupitz. Die Zählung ergiebt 
65 für, 113 gegen den Antrag. 

Das Haus ift wieder beſchlußunfähig. 


Fenilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
Unber. Nachdruck verboten ⸗ 
(Fortſetzung.) 
„Iſt meine Nichte noch nicht wieder zu 
Haufe ?* fragte Pfarrer Haberkorn, der, vom 
Beſuche eines kranken Gemeindemitgliedes heim⸗ 
kehrend, in der Abenddämmerung den Pfarr⸗ 
garten betrat und ſeine Wirtſchafterin, Frau 
Reinhardt, am Stacket ſtehend in die ſich mit 
leichten Nebeln füllende Landſchaft hinaus⸗ 
blickend fand. 

Lydia war gleichzeitig mit ihm ausgegangen. 
Sie wollte ihrer Freundin Erika das ihr wider⸗ 
fahrene große Glück mittheilen, hatte dem Oheim 
aber verſprochen, zum Abendeſſen wieder daheim 
zu ſein und ihm Geſellſchaft zu leiſten, da er 
die ihm lieb gewordene Abendunterhaltung ent⸗ 
behren mußte. Maler Seefeld war für zwei 
Tage in die Stadt gefahren, um einige noth⸗ 
wendige Beſorgungen zu machen und ſich, wie 
Erika lachend behauptete, gleichzeitig ein wenig 
aufzufriſchen. 

Frau Reinhardt verneinte, und der Pfarrer 
fühlte ſich von einer ihm ſonſt fremden Unruhe 
erfaßt, der er ebenfalls gegen ſeine Gewohnheit 
der Wirthſchafterin gegenüber Worte gab, die 
jedoch lächelnd erwiderte: 

„Aber Herr Pfarrer, was fällt Ihnen denn 
ein? Die beiden Freundinnen werden ſich ver⸗ 
plaudert haben.“ 

„Lydia iſt ſonſt die Pünktlichkeit ſelbſt,“ 
entgegnete der Pfarrer, „fe läßt mich nicht 
warten.“ 8 


„Das iſt wohl richtig,“ ſtimmte Frau Rein⸗ 


8.) 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wraz law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumar 5 1 


Die Sitzung wird geſchloſſen und die nächſte auf 


2¼ Uhr anberaumt. Tagesordnung: Servistarif 
(Große Heiterkeit.) 
Schluß 2 Uhr 5 Minuten. 


229. Sitzung vom 22. Mai, 2⅛ Uhr. 
5 Am Miniſterliſche: Staatsſekretär Eraf Poſa⸗ 
o wsky. 

Tagesordnung: Zweite Leſung des Servis⸗ 
tarif3 und der Klaſſeneintheilung der Orte, 

Abg. Lieber (Zentr.) als Referent berichtet über 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe, worin die Verſetzung einer 
— Orte in eine höhere Servisklaſſe vorgeſchlagen 
wird. 


A 

Eine größere Anzahl Anträge aus dem Hauſe 
auf Herauffegung weiterer Orte in höhere Klaſſen 
wird abgelehnt. ; 

1 5 Erledigung der Klaſſeneintheilung vertagt ſich 
das Haus. 

Abg. v. Levetzow (konf.) nimmt jetzt das Wort, 
um mit Bedauern feſtzuſtellen, daß einige Abgeordnete 
die Geſchäfte des Hauſes dadurch verzögerten, daß fie 
vorhin bei den Zählungen ſich abſichtlich zurückgehalten 
hätten. Das ſei rückſichtslos und ſchädige die Würde 
des Hauſes. 2 

Abg. Singer (Soz.) begreift nicht, woher von 
Levetzow das Recht nehme, ſich als Mahner und 
Blaster und Wahrer der Würde des Hauſes zu 
gertren. 

„ Abg. v. Levetzow erwidert, Herr Singer habe 
ihm in keiner Weiſe vorzuſchreiben, was er tun oder 
laſſen ſolle. 

Nächſte Sitzung Montag; Tagesordnung N 
tarif, Handwerkervorlage, dann die neue Gewerbe⸗ 
novelle betr. Konfeltionsinvuſtrie. 

Schluß 6¾ Uhr. 


— — * 
2 


— Per Laubtngs. 
errenhans. re 

15. Sitzung vom 22. Mai. f 

Mehrere Rechnungsſachen werden debattelos er⸗ 


gt. 7 
Es folgt der Bari” Budgetkonmiſſion über 
die Novelle zum Staate (Amten⸗Reltktengeſetz. 

Der Referent Herr Zweiger beantragt unver⸗ 
änderte Annahme der rom Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung. u 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Hierauf folgt der Bericht der verſtärkten Kommiſſion 
für kammunale Angelegenheiten über den Entwurf 
einer Städteordnung für die Provinz Heſſen⸗Naſſau 
und über den Entwurf einer Landgemeindenordnung 
für dieſelbe Provinz. 

Nach längerer Debatte wird in der Geſammtab⸗ 
ſtimmung die Städteordnung für Heſſen⸗Naſſau mit 
großer Maforität angenommen, desgleichen auf An⸗ 
trag des Freiherrn v. Marſchall die Landgemeinde⸗ 


lebi 


hardt zu, „aber heute iſt auch nicht ein Tag fürchten müßte,“ 


wie der andre, bedenken Ste doch, Herr Pfarrer, 
was die jungen Mädchen einander alles zu 
ſagen haben.“ 

„Sie mögen Recht haben,“ nickte Pfarrer 
Haberkorn, der in ſeiner einfachen, offenen Welſe 
zeinen Anſtand genommen hatte, auch ſeine lang⸗ 
jährige treue Hausgenoſſin mit der durch den 
Juſtizrath gebrachten Nachricht bekannt zu machen. 
„Sie wird hoffentlich meine Geduld nicht allzu⸗ 
lange auf die Probe ſtellen.“ 

Er blieb im Garten und ſpähte den Weg 
hinunter, den Lydia heraufkommen mußte, 
während Frau Reinhardt ins Haus zurückkehrte, 
um das Abendeſſen zu bereiten. Nach Verlauf 
elner halben Stunde kam ſie wieder und fragte, 
ob der Herr Pfarrer im Garten ſpeiſen wolle, 
oder ob fie im Zimmer decken ſolle. 

„Ach, ich möchte nicht eher eſſen, als bis 
Lydia wieder hier if,“ entgegnete der alte Herr. 

„Aber es iſt ſchon ſpäter, als der Herr 
Pfarrer gewohnt iſt und es bekommt Ihnen 
gar nicht gut, wenn Sie ſo kurz vor dem 
Schlafengehen zur Nacht eſſen,“ wandte die 
um das Wohl ihres Herrn ſehr beſorgte 
Frau ein. a 

„Ich habe noch keinen Appetit; Lydias 
langes Ausbleiben beunruhigt mich,“ ent⸗ 
gegnete er. 1 

„Wie kommen Sie mir nur heute vor? 
Was ſoll ihr denn auf dem Wege vom Schloſſe 
hierher geſchehen?“ rief die Frau. i 

„Ich verfiche mich ſelbſt nicht,“ verſetzte 
der Pfarrer nachdenklich. „Es mag wohl die 
Rückwirkung der heute eingetroffenen Nachricht 
fein; ich bin aufgeregt —“ 

„Nun, Fräulein Lydchen trägt ja von den 
Tauſenden, die fie geerbt hat, nichts in der 
Taſche, daß man Räuber und Wegelagerer 


_ Dienstag, den 5. Mai 


Thorner 


ulſche Zeilung. 


Die Vorſchläge der Kommiſſion gelangen zur 
nnahme. 


ng für Heſſen⸗Naſſau in der Faſſung ber 
Kommiſſion, und zwar en bloc. 

Schließlich wird noch der Geſetzentwurf betr. die 
Regelung der Richtergehälter in der vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung einſtimmig an⸗ 
genommen. b 

Nächſte Sitzung: Montag. Tagesordnung: 
Kleinere Vorlagen, Nachtragsforderung für den Bau 
des Dortmund⸗Ems⸗Kanals. 


Haus der Abgeordneten. 
89. Sitzung vom 22. Mai. 

Dritte Leſung des Geſetzentwurfs betr. die Tage 
gelder und Reiſekoſten der Staats. 
beamten. — Die Vorlage wird nach kurzer De⸗ 
batte definitiv angenommen. — Faſt debattelos werden 
ebenfalls in drikter Leſung die Offizierwittwenkaſſen⸗ 
Novelle und der Geſetzentwurf betr. die kommunalen 
Forſtſchutzbeamten im ehemaligen Herzogthum Naſſau, 
ſowie ohne jede Debatte der Antrag Langerhaus auf 
Aufhebung der brandenburgiſchen Konſiſtorialordnung 
von 1573 angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. Griverb von Theilen des Aachen Maſtrichter 
Eiſenbahunternehmens. 

Miniſter Thielen macht auf Grund des hier 
eingegangenen Berichts dieſelben Mittheilungen über 
das Gerolſteiner Eiſenbahnunglück, die er geſtern im 
Herrenhauſe gegeben hat. Der Unfall ſei der ſchwerſte, 
der ſich ſeit Dezennien im Staatsbahnbetriebe ereignet 
habe, und der ſo recht geeignet ſei, an die latente Ge⸗ 
fahr zu gemahnen, die ſtets im Eiſenbahnbetriebe 
liege, und zur immer größeren Sicherung deſſelben 
anzufparnen. In dieſer Beziehung werde die Ver⸗ 
waltung nichts verſäumen. Der Minifter befürwortet 
dann kurz dieſe Verſtaatlichungsvorlage und den Nach⸗ 


tragsetat zur Erweſterung der Bahnhöfe von Aachen, 
Dermund un) Bodum, N u 
bin. iebt dem tiefiten. 


un 5 t 
asd et. Di Krauſe giebt ! 
V. age ad ee ir 5079 dem Eiſenbahn⸗ 
ungluc Betroffenen Ausdruck. (Die Mitglieder des 
Hauſes erheben von den Sitzen.) — Die Ver⸗ 
ſtaatlichungsvorlage wird an die Budgetkommiſſion 
verwieſen. 

Es folgt die zweite Leſung der Sekundärbahn⸗ 
vorlage. Nach kurzer Debatte gelangt dieſelbe zur 
Annahme und mit dieſer Aenderung die ganze Vorlage. 

Nächſte Sitzung Montag. Dritte Leſung der 
Sekundärbahnvorlage und Initiativanträge. (Zunächſt 
Antrag Rickert betr. Diſſidentenkinder.) 


eutſches . 

9 ſch Bei 24. Mai. 
— Die Zahl der Ritter des Eiſernen 

Kreuzes I Klaſſe, die in der deutſchen 

Armee noch in den Dienſtaltersliſten der aktiven 

Armee geführt werden, iſt auf 83 zuſammen⸗ 


ſcherzte Frau Reinhardt, 
erzielte damit aber nicht die beabſichtigte Wirkung, 
denn ſie ſah, daß der Pfarrer zufammenzuckle 
und erbleichte. Ste fügte deshalb ſchnell hinzu: 
„Und ſolch Gefindel giebt es überhaupt hier 
herum nicht, Sie können wirklich ganz unbe⸗ 
ſorgt ſein, Herr Pfarrer.“ 

Er ſchwieg und ſchaute immer angeſtrengter 
in die mehr und mehr ſich verdunkelnde Land⸗ 
ſchaft hinaus. 

„Kommen Sie zu Tiſch, Herr Pfarrer,“ 
mahnte die Frau, „Schloßverwalters haben 
Fräulein Lydchen nicht fortgelaſſen, es wird 
gewiß Forellen zum Abendbrot gegeben haben.“ 

„Wenn Seefeld noch da wäre, dann dächte 
ich, der würde ſie nach Hauſe begleiten, aber 
fo!" ſeuſzte der Pfarrer. 

„Ei, da macht ſich der Herr Schloßverwalter 
ſelbſt den Spazierweg, und ſeine Tochter kommt 
mit, das iſt ja früher, ehe der Maler hier war, 
oft geſchehen, kommen Sie nur jetzt, Herr 
Pfarrer, und laſſen Sie mir die Taube, die 
ich für Sie gebraten habe, nicht verderben,“ 
redete ihm Frau Reinhardt zu, obwohl Sie 
ſich bereits von ſeiner Unruhe angeſteckt fühlte. 

Pfarrer Haberkorn war zu gutmüthig, um 
den Bemühungen der treuen Seele einen 
längeren Widerſtand entgegenſetzen zu können, 
er folgte ihr ins Haus und verſuchte von den 
Speiſen, die fie ihm ſchnell auftrug, zu eſſen, 
brachte jedoch nur wenige Biſſen hinunter. 
Mit jeder Minute, welche der Zeiger der ihm 


gegenüberhängenden Wanduhr vorrückte, flieg | beugte ſich aus 


feine Beſorgniß. Endlich ſtand er auf und 
ſagte, nach Hut und Stock greifend: „Länger 
hält es mich nun nicht daheim. Ich gehe ihr 
entgegen.“ 


Frau Reinhardt wagte keinen Widerſpruch. führt 


Sie fühlte ſich ebenfalls ſtark beunruhigt. 


1897. 


Infertionsgebühr 


bi Itene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Masken Kade 0 20928 die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Inſeraten⸗Aunahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


geſchmolzen, von denen 69 dem preußiſchen, 
8 dem ſächſiſchen, 5 dem bayeriſchen und 1 
dem württembergiſchen Heere angehören. Unter 
ihnen befinden ſich 7 Generalfeldmarſchälle und 
Generaloberſten, 7 Generale der Inf., Kav. und 
Artillerie, 15 Gen.⸗Lts., 13 General : Majors, 
10 Oberſten und 1 Major (v. Parpart vom 
2. Dragoner⸗Regiment). Ferner haben noch 
9 Bezirkskommandeurs, 2 Gendarmerie-Offiziere, 
2 Invalidenofftziere und 1 Dffisier z. D. in 
aktiver Dienfiftellung das Eiferne Kreuz I, Klaſſe. 

— Der Abg. Prinz Hohenlohe 
wird in der „Konſ. Korreſp.“ aufgefordert, 
angeſichts ſeiner Abſtimmung (mit den „vater⸗ 
landsloſen Geſellen“) ſeinen Platz auf der 
linken Seite des Reichstags zu nehmen. — 
Die konſervative Partei aber hat doch nicht 
über die Plätze der Abgeordneten zu verfügen, 
und Abg. Prinz Hohenlohe würde auch deim 
beſten Willen garnicht in der Lage ſein, 
ſeinen Platz auf der linken Seite des Reichstags 
einzunehmen, weil auf der linken Seite über⸗ 
haupt ſchon ſeit längerer Zeit kein einziger 
Platz mebr frei iſt. Bei den Erſatzwahlen 
find nämlich ſchon fo viel Konſervative durch⸗ 
gefallen und durch Männer der Linken er⸗ 
ſetzt worden, daß im Reichstage nur noch auf 
der rechten Seite freie Plätze vorhanden find. 

— Ein nettes Blatt iſt das „Kleine 
Journal“ in Berlin, das angeſichts der 
Reckenovelle über den Parlamentarismus her⸗ 
zieht und den Reichstag, ſpeziell den Abg. Richter 
zu beſchimpfen ſucht. Wie jetzt bekannt wird, 
hat der Herausgeber des „Kleinen Journ⸗la“ 
Dr. L. Leipziger noch vor nicht langer Zeit in 
Stuttgart Verhandlungen mit den Fühtern der 
Deutſchen Volkspartei anknüpfen laſfen, um für 
ſein Blatt die Anerkennung als Organ der 
Deutſchen Volkspartei für Berlin zu erlangen. 
— Für ein ſolches Organ wird fi Hanſemann 
bedanken! ö 

— Gegen Stöcker richtete ſich in der 
Kreisſynode Berlin⸗Cölln⸗Stadt, die am Frei⸗ 
tag ihre Tagung begann, eine Anfrage des 
Synodalen Prof. Dr. Weber. Er ſtellte an 
den Exhofprediger die Anfrage, ob der im 
Witte ⸗ Stöcker Prozeß vom Vertreter Witte 8, 
Rechtsanwalt Lenzmann, erhobene Vorwurf, 


Der Mond war aufgegangen, als Pfarrer 
Haberkorn aus dem Haufe trat, und beleuchtete 
den am Ufer des Fluſſes ſich hinziehenden, auf 
der andern Seite von rebenumkränzten Höhen 
eingeſchloſſenen Weg, den er zu verfolgen hatte. 
Von einer nahegelegenen Landungeſtelle ertönte 
das Läuten des Dampfbootes, das dort ſoeden 
angelegt hatte, und das Schnauben und Pruſten 
der Maſchine, als das Fahrzeug ſich wieder in 
Bewegung ſetzte. Aus den Fenſtern der Ge⸗ 
höfte, an denen er vorüberfam, ſchimmerte Licht, 
hier und da ſchlug ein Hund an; es kamen 
auch einzelne Wanderer, die ihm einen „guten 
Abend“ boten; — im ganzen war der Weg 
aber doch wenig belebt und von derjenigen, 
die er darauf zu finden gehofft, war nichts zu 
erblicken. 

Mühſam ſtieg der alte Herr den Schloßberg 
hinan. Er war ſonſt noch ein ganz rüſtiger 
Fußgänger, heute ſchien es ihm aber, als ob 
er Blei in den Füßen habe. Endlich war er 
oben und ſtand vor dem vom Schloßverwalter 
bewohnten Hauſe; aber zentnerſchwer ward ihm 
das Herz! Es war hier bereits alles dunkel 
und ſtill. 

Er klopfte. Hundegebell ließ ſich hören. 
Ein Laden wurde aufgeſtoßen und eine etwas 
verdrießliche Stimme fragte, wer da ſei. 

Der Pfarrer nannte, dem geöffneten Fenſter 
näher tretend, ſeinen Namen. Der Schloßver⸗ 
walter, denn er war es ſelbſt, der gefragt hatte, 
ſtieß einen Ruf der Verwunderung aus und 
dem Fenſter; die Verfaſſung, 
in welcher er ſich befand, bewies deutlich, daß 
er im Begriffe geſtanden hotte, ſich zur Ruhe 
zu begeben. N 
Herr Pfarrer, Sie? Mein Heiland, was 
denn Sie noch fo ſpaͤt hierher? Ich werde 
ſogleich aufmachen.“ 


Stöcker habe einmal ſein ſchriftlich gegebenes 
Ehrenwort gebrochen, dieſem Veran⸗ 
laſſung zur Entkräftung des ſchweren Vorwurfs 
gegeben habe. Syn. Stöcker erklärt, er 
verſtehe nicht, was dieſe Anfrage ſein ſolle, 
da die Dinge in keiner Weiſe ſubſtanziirt ſeien. 
Er ſehe in dieſer Sache nichts anders, als 
eine Parteiſache. Syn. Weber: Die Dinge 
gehören deshalb hierher, weil ich der Meinung 
bin, daß es ſich mit der Würde einer Synode 
nicht verträgt, wenn ein ſolcher, gegen ein Mit⸗ 
glied erhobener Vorwurf nicht rite widerlegt 
wird. Syn. Stöcker: Weiſen Sie mir doch 
den Fall nach, Herr Synodale Weber, und 
bringen Sie mir das angeblich ſchriftlich ge⸗ 
gebene und von mir gebrochene Ehrenwort! 
Es ſei ihm unbegreiflich, wie man eine ver⸗ 
ſtändige Verſammlung mit ſo unſubſtanziirten 
Dingen behelligen könne. Syn. Weber: 
Ich darf alſo danach annehmen, daß nichts an 
der Sache iſt? Syn. Stöcker: Ich weiß 
nicht, wieviel an der Sache Märchen iſt, wie⸗ 
viel Wahrheit ſein ſoll. Sie liegt ſo weit 
zurück, daß ich mich darauf nicht befinnen kann. 
— Vorſitzender Superint. Hübner: Ich finde, 
daß bei einem ſo ſchweren Vorwurfe die 
Grundlagen vorgelegt werden müſſen, daß man 
ſich nicht nur auf Zeitungs notizen beziehen darf. 
Damit iſt die Weber'ſche Anfrage erledigt. 

— Den Titel „Schulmeiſter“ ſcheint, 
wie man dem „B. T.“ ſchreibt, das Amtsge⸗ 
richt Greifenhagen in Pommern amtlich wieder 
zu Ehren bringen zu wollen. Ein Lehrer in 
der Umgegend von Stargard erhielt dieſer Tage 
von dem genannten Gericht ein Schreiben, 
deſſen Adreſſe wörtlich lautete: „Herrn Küſter 
und Schulmeiſter S. in C.“ Der Titel „Schul⸗ 
meiſter“ iſt nun zwar ſehr inhalts⸗ und ur⸗ 
ſprünglich auch ſehr ehrenvoll, hat heute jedoch 
für den Lehrerſtand eine wenig ſchmeichelhafte 
Bedeutung und wird unter Umſtänden als Be⸗ 
leidigung aufgefaßt, die bereits in vielen Fällen 
durch gerichtliche Straferkenntniſſe eine Sühne 
gefunden hat. Eigentlich ſollte das Greifen⸗ 
hagener Amtsgericht das wiſſen. 

— Zur Affaire des Reg.⸗Aſſeſſors 


lichen Anliegen, der ſich ſehr heraus fordernd 
und dreiſt benahm und den Beamten gegen⸗ 
über auftrat, als hinge ihr Wohl und Wehe 
von ihm ab. Beſagter Herr behielt ſeinen Hut 
auf dem Kopfe th auch, ihn abzu⸗ 
nehmen, nachdem ihm von einem der Beamten 
das Unanſtändige ſeines Verhaltens klar 
gemacht worden war. Aber da kam der feine 
Herr mit der klebſamen Kopfbedeckung ſchön 
an: es wurde ihm in unzweideutiger Weiſe mit 
der Geltendmachung des Hausrechts gedroht. 
Da mußte denn der würdige Hutträger klein 
beigeben. Er verließ unverrichteter Sache 
das Lokal. Der huttragende Held dieſer Er⸗ 
zählung aber war der frühere Abgeordnete, 
frühere Synodale, frühere Chefredakteur 
der „Kreuzzeitung“, Herr Freiherr von 
Hammerſtein. 

—— nem eneemane, 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Infolge des Verbotes einer Studenten ⸗ 
verſammlung gegen die Quotenerhöhung 
durchzogen Sonnabend Abend mehrere hundert 
Studenten die Straßen von Budapeſt unter 
den Rufen: „Abzug Banffy! Abzug Polizei!“ 
Die Letztere zerſtreute die Demonſtranten und 
nahm mehrere Verhaftungen vor. 

In Bosnjacci fand eine fürchterliche 
Wahlſchlacht ſtatt. Die Wähler griffen 
die zweite Kompagnie des 78. Infanterie⸗ 
Regiments an; die letztere feuerte und 14 Todte 
und über dreißig Verwundete blieben auf dem 
Platze. Drei Infanteriſten wurden ebenfalls 
verwundet. 5 
Frankreich. 

Aus Oran (Algier), 23. Mai, wird ge⸗ 
meldet: Nachdem geſtern Abend ein Israelit auf 
der Straße einen jungen Mann erſchoſſen hat, 
brachen abermals antiſemitiſche Un ⸗ 
ruhen aus. Die Araber haben ſich der 
Agitation angeſchloſſen, deren Spitze gegen die 
franzöſiſche Okkupation gerichtet iſt. Mehrere 
Dörfer ſind von den Arabern belagert. Da 
die Truppen zum größten Theil nach der 


Plehn mit dem Rendanten der Ge marokkaniſchen Grenze zur Unterdrückung der 


meindeſteuerkaſſe in Bromberg wird von 
dort geſchrieben, daß dieſelbe noch nicht 
endgiltig erledigt ſein dürfte, da der Rendant 
beachſichtigt, in einem Immediatgeſuche an den 
Kaiſer dieſe Angelegenheit zur Sprache zu 
bringen und um Niederſchlagung der gegen ihn 
vom Bromberger Regierungs⸗ Präſidenten feſt⸗ 


dortigen Unruhen abgegangen find, mußten 
Spezialzüge mit Gendarmen nach den bedrohten 
Orten abgehen. Die arabiſchen Führer fanati⸗ 
firen ihre Anhänger und verſprechen ihnen einen 
Triumph des Jelams gegen die franzöfiſchen 
Unterdrücker. 

Die „Lanterne“ meldet unter dem Titel 


gelegten Strafe zu bitten. — In Bromberger ] „Neuer Skandal“, namens des Mi;ifters des 


danın Innern habe ein Polizelagent de 


am en Fig 


Strafe, 


ü 1 K ehn 1 


n Regierungs⸗ 
1 


Aten 
x 


rillige Juhre zucüdliege, uber wegen wer in 
erſter Linie betheiligten Perſönlichkelt doch noch 
von Inteceſſe ſein dürfte. Eines ſchönen 
Tages erſchien nämlich im Miniſterium des 
Innern in Berlin ein Herr mit einem perſön⸗ 
— EEEIISTEETETTIEEETETETET TEE. 


Ohne eine Antwort des am ganzen Leibe 
zitternden Greiſes abzuwarten, verſchwand er 
vom Fenſter; nach verhältnißmäßig kurzer Zeit 
öffnete ſich eine kleine Pforte und der Mann 
erſchien in etwas vollſtändigerem Anzuge. 

„Iſt Lydia nicht hier?“ rief oder ſtammelte 
vielmehr der Pfarrer, ſobald er ſeiner anſichtig 
wurde. 

Der Schloß ver walter prallte förmlich zurück. 
„Lydia!“ wiederholte er. „Aber die iſt ja 
noch bei hellem Tage nach dem Dorfe zurück⸗ 
gegangen. Erika, die ſie ein Stück begleitet 
hat, iſt lange vor dem Abendeſſen wieder zu 
Hauſe geweſen.“ 

„Sie iſt nicht heimgekommen!“ ſagte der 
Pfarrer, ſchwer Athem holend. „Es muß ihr 
ein Unglück zugeſtoßen ſein.“ 

„Ach, nicht doch, Herr Pfarrer,“ tröſtete der 
Schloßverwalter, dem ſelbſt der Schreck in die 
Glieder gefahren war, „wer wird denn gleich 
das Schlimmſte fürchten! Kommen Sie herein, 
wir wollen Erika fragen, vielleicht kann die uns 
ſagen, wo Ihre Nichte hingegangen iſt.“ Er 
zog den alten Herrn über die Schwelle in den 
gewölbten Hausflur und rief nach Frau und 
Tochter, die aber ſchon mit brennenden Lichtern 
in den Händen, beide noch im vollen Anzuge 
herbeikamen. Sie hatten das Geſpräch zwiſchen 
den beiden Männern mit angehört und ver⸗ 
mochten ihre Beſtürzung nicht zu verbergen. 

„Ach, meine geliebte Lydia!“ ſchluchzte Erika. 
„Sie war ſo froh, ſo glücklich, wie ich ſie noch 
gar nicht geſehen habe, und da muß denn auch 
ſchon das Unheil auf ſie lauern!“ 

„Rede doch nicht ſolchen Blödſinn!“ verwies 
ihr der Vater unwillig dieſe Rede. „Wer wird 
ſich denn gleich ſolche Vorſtellungen machen? 
Was ſoll ihr denn geſchehen ſeln?“ 

„Das Schlimmſte! Das Schlimmſte!“ 
ſchrie Erika händeringend, „ſo iſt es immer, 
wenn der Menſch zu glücklich iſt!“ 

„Sage uns lieber, wo Du ſie gelaſſen Haft, 
als daß Du da ſo ins Blaue hineinſchwatzeſt,“ 
gebot nun auch die Schloßverwalterin, die in⸗ 
zwiſchen eine Thür geöffnet und den Pfarrer, 


m Far run 


Zum griechiſch- türkiſchen Krieg. 


Die „Kölniſche Zeitung” verſichert, bei dem 
Ausbruch der griechiſch⸗türkiſchen Feindſeliakeiten 
habe Montenegro ſeine Hand im Spiele 
gehabt. Auch die albaneſiſchen Unruhen ſeien 
ſeitens Montenegros vorbereitet worden. Während 
des Krieges habe Montenegro eine Mobil- 
machung vollzogen, von welcher bei der Ab⸗ 
Ländchens die Außenwelt 


geſchiedenheit des 
garnichts erfahren hat. Am Abend des Aus- 
bruchs des Krieges hatte der Erbprinz mit 
den Dffizieren eine Berathung darüber, in 
welcher beſchloſſen wurde, acht Tage ſpäter 


das Heer nach Skutari zu führen, wobei die 


Offiziere auch den Vormarſch nach Moatar 


gegen die Deflerreiher verlangten. Nachdem 
Griechenland Niederlagen erlitten und nach dem 
Eintreffen der ruſſiſchen Note habe ſich aber 
die montenegriniſche Kriegsluſt gelegt. Weiter 
erfährt die „Köln. Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Quelle, bei dem Ausdruch der Unruhen im 
der 
Kämpfe um den Melunapaß habe Montenegro 
Das Blatt 
glaubt nicht, daß die gegenwärtige Ruhe in 


türkiſchen Diſtrikt Raſojew während 


den Aufſtändiſchen Waffen geliefert. 


Montenegro anhalten werde. 

Die Botſchafter in Konſtantinopel 
erhalten Inſtruktionen, der Türkei die Grenz⸗ 
berichtigung ſtrategiſchen Charakters mit dem 
Vorbehalt, daß die abzutretenden Landſtriche 
nicht bewohnt ſein dürfen, zuzugeſtehen. Bis 
zur vollen Kriegsentſchädigung dürfen die Türken 
nur Volo und Lariſſa beſetzt halten. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ konſtatirt, 
daß die Türkei bereits die Nothwendigkeit 
anerkenne, ihre erſten Forderungen bedeutend 
zu ermäßigen. Das Blatt hofft daher, daß 
die Friedens verhandlungen einen glatten, raſchen 
Verlauf nehmen werden. 

Die Athener Blätter ſtimmen dem 
Minifterpräfidenten Ralis kei, daß Griechen⸗ 
land die Kriegsentſchädigung und die Grenz⸗ 
berichtigung nicht akzeptiren könne; ſie be⸗ 
rufen ſich dabei auf die Note des Grafen 
Murawiew, nach welcher die Angreifer die 
Früchte des Sieges nicht ernten ſohen. Die 
Angreifer ſeien doch die Türken geweſen, da 
das offizielle Griechenland mit den völker⸗ 
mordenden Räuberbanden der Heteria nichts 
zu thun gehabt habe. Die „Akropolis“ räth 
der Regierung an, bei den Friedens verhand⸗ 
lungen nur ihrer und des Königs Meinung zu 
folgen. 

—— U U} 

geil Vraninielles. 5 

Gollub, 22. Mai, Der Münnerg efange 
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Arbeilen begannen im Jahre 1892. 

Den „Times“ wird aus Rom telegraphirt, 
König Menelik unterhandle mit den Der⸗ 
wiſchen, um ein Bündniß gegen Eng- 
land abzuſchließen. 


der ſich nicht mehr auf den Füßen zu halten 
vermochte, ins Zimmer geführt und auf einen 
Stuhl geſetzt hatte. Die andern waren ihm 
gefolgt und umſtanden ihn, es währte aber 
ziemlich lange, ehe die ſelbſt tief erſchrockenen 
Eltern die Tochter dazu gebracht hatten, zu er⸗ 
zählen, wie und wo ſie ſich von der Freundin 
getrennt hatte. 

Die Sache war einfach genug. Die beiden 
Freundinnen hatten ſich ein paar Stunden mit 
einander im Schloßpark aufgehalten und waren 
nur heraufgekommen, um mit dem Schloßver⸗ 
walter und deſſen Frau Kaffee zu trinken. Die 
Einladung der letztern, zum Abendeſſen zu bleiben, 
hatte Lydia mit der Erklärung abgelehnt, ſie 
habe dem Oheim verſprochen, dazu wieder zu 
Haus zu ſein, und ihre Gewiſſenhaftigkeit kennend, 
hatte man nicht weiter in ſie gedrungen. 

Erika hatte ſich mit ihr auf den Weg ge⸗ 
macht und fie genau bis zur Hälfte deſſelben 
begleitet, war dann aber auf inftändiges Bitten 
der Freundin umgekehrt, damit auch ſie noch 
bei vollem Tageslicht wieder auf Schloß Wieſen⸗ 
burg ſei. 

„Ich werde genau um halb acht Uhr im 
Pfarrhauſe ſein und um biejelbe Zeit langſt 
Du wieder oben auf dem Schloſſe an,“ hatte 
ſie mit einem Blick auf die hübſche kleine Uhr, 
die ſie im Armband trug, geſagt,“ fügte Erika 
hinzu. „Dann haben wir uns umarmt und 
geküßt. Ach wie hätte ich denken ſollen, daß 
dies das letzte Mal wäre!“ Von neuem ſchluchzte 
fie laut auf. 

„Laſſen Sie ſich durch das thörichte Mädchen 
nicht dange machen!“ redete die Schloßver⸗ 
walterin dem troſtloſen Greiſe zu, „ich hole 
Ihnen ein Glas Wein, damit Sie nur ein 
wenig wieder auf die Beine kommen.“ Sie 
eilte fort, kehrte nach wenigen Minuten mit 
einer Flaſche und einem Glaſe zurück und hielt 
das letztere, nachdem ſie es gefüllt, dem Greiſe 
an den Mund, der zuerſt inſtinktmäßig, dann 
aber beinahe gierig trank; die Kehle war ihm 
wie ausgetrocknet. 


Gortſezung folgt.) 


ee son Gcli Degen,» um und vereingeliem 

agel; beſonders die Rübſenfelder ſollen ſtark ge⸗ 
litten haben, nachdem in voriger Woche auch noch 
ziemlich ſtarker Schnee gefallen war. 

Culmſee, 21. Mai. Der Bezirkstag des 
Krie gerdezirks Thorn findet unter dem 
Vorſitz des zweiten Bezirksvorſitzenden, Bürgermeiſter 
und Premierlieutenant Hartwich von hier, am 4. Juli 
in Schönſee ſtatt. p 

Briefen, 20. Mai. Erfreuliche Fortſchritte macht 
unfere höhere Privatſchule. Vor einem 
Jahre wurde die Obertertia aufgebaut, jetzt iſt ſchon 
die Unterſekunda eingerichtet. Zu Oſtern d. Is. find 
allein 25 neue Schüler hinzugekommen. Die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe ſind deshalb auch, wie ſchon erwähnt, ſo 
günſtig, daß die Gehälter des Dirigenten und der 
wiſſenſchaftlichen Lehrer um je 200 Mark, die der 
u. Lehrer um 89 bezw. 60 Mk. erhöht werden 

nnen. - 

Schwetz, 20. Mal. In der Grütter ſchen 
Todesſache werden noch immer neue Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Nachdem in der vorigen Woche 
einer der Betheiligten in Königsberg verhaftet und 
dem Unterſuchungsgefängniß in Graudenz zugeführt 
worden iſt, geſchah daſſelde heute mit einem anderen 
von hier, und dem Vernehmen nach hat die Unter⸗ 
ſuchung weſentliche neue Belaſtungsmomente zu Tage 
gefördert. 

Elbing, 21. Mai. Ein intereſſanter Prozeß 
ſchwebt zur Zeit zwiſchen dem hieſigen e und 
dem früher bei dem Magiſtrat beſchäftigten Magiſtrats⸗ 
hilfsarbeiter Liedtke. L. wurde vor mehreren Jahren 
vom Magiſtrat als Hilfsarbeiter eingeſtellt und, als 
die von ihm zu erledigenden Arbeiten im Juvaliditäts⸗ 
pp. Bureau geregelt waren, nach etwa zweijähriger 
Thätigkeit entlaſſen. L. meldete ſich nach Konitz, wo 
er Polizeiſekretär wurde. Als er dieſe Sielle kürzlich 
aufgab, machte er beim hieſigen Magiſtrat mit der 
Begründung, daß er Anrecht auf dauernde Anftelung 
erworben habe, Anſpruch ml das Gehalt, welches er 
ſeit der Entlaſſung (5 Jahre) verdient haben würde, 
und forderte ſeine Anſtellung Da die früher von 
ihm innegehabte Hilfsarbeiterftelle mittlerweile eine 
Aſſiſtentenſtelle geworden iſt, jo beanspruchte er auch 
das Gehalt eines Aſſiſtenten (1450 Mk.) und feine 
Anſtellung als ſolcher. Der Magiſtrat lehnte dies 
jedoch ab. L. machte nun ſeine Anſprüche gerichtlich 
geltend. Das Gericht verurtheilte den Magiſtrat zur 
Tale des dem Kläger zuerkannten rückſtändigen 

balts und erkannte ihm auch das Recht auf 
Forderung feiner Anſtelluug zu. Der Magiſtrat ſtellte 
nun den L. als Aſſiſtenten an, hinterlegte die ſich auf 
einige Tauſend Mark belaufende Gehaltsforderung des 
L. bei der Sparkaſſe und appellirte an das Ober⸗ 
landesgericht zu Marienwerder, um in dieſer Ange⸗ 
legenheit eine prinzipielle Entſcheidung herbeizuführen. 
L. hat bereits am erſten Tage jeine Aſſiſteutenſtelle 
wieder aufgegeben, weil ihm nur Kanzleiarbeiten, alſo 
Arbeiten, welche eine rein mechaniſche Dienſtleiſtung 


erfordern, übergeben worden find; dieſe Arbeiten hielt 


L. nicht für angemeſſen. Auf den Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes iſt man ſehr geſpannt. 

Elbing, 21. Mai. Heute wurde ſchon mit den 
Vorarbeiten zum Bau der Sängerhalle auf 


dem kl. Exerzirplatz degonnen. Die Halle, von Fichten⸗ 
holz gebaut, wird eine Länge von 66 Mtr. und eine 
Breite von 34,40 Mtr. haben. Die Höhe wird etwa 


20 Meter betragen. 

Neuenburg, 21. Mai. Neulich Abends fuhren 
drei Schüler durch die Schleuſe auf die Montau. Der 
11jährige Knabe Goll, deſſen Vater vor vier Jahren 
auf der Eisdecke der Weichſel einbrach und feinen Tod 
fand, wollte mit dem Ruder die Tiefe des Waſſers 
meſſen, verlor jedoch das Gleichgewicht und ertrank 
vor den Augen ſeiner Kameraden, die ihm keine Hilfe 
leiſten konnten. 

Kreis Danziger Niederung, 21. Mai. Die 
Leiche des geſtern ertrunkenen Hochſcefiſchers Johaun 
Wedekind aus Bohnſack iſt heute an der Unglücks⸗ 
ftebe in der Oſtſee bei Schwiewenhorſt in Netzen ver⸗ 
wickelt gefunden worden. 

Angerburg, 21. Mai. Heute ſtürzte ſich die 
Schülerin Gardey vor der hieſigen Waſſerkunſt in die 
Angerapp, gerieth unter das Treibrad, durch das ſie 
hindurchgetrieben wurde, wobei ſie etwas beſchädigt 
wurde, und erſchien in der Strömung. Dem Lehrling 
Baranowski des Färbereibeſitzers Starfinger gelang 
es, das Mädchen aus dem Waſſer herauszuziehen. 
Die Lebensmüde ſträubte ſich aber und wollte wieder 
in das Waſſer zurück. Der Oberaufſeher Hobus half 
jedoch dem Lehrling das Mädchen vom Waſſer zu 
entfernen. Die G. ſoll Furcht vor Strafe wegen 
Schulſchwänzens zu dem Schritte veranlaßt haben. 

Goldap, 20 Mai. Einen jähen Tod erlitt 
geſtern Abend die hieſige Hausbeſitzerwittwe Kilian. 
Die fünfundachtzigjährige Frau wollte ſich nach dem 
Keller begeben, um für ihren zum Beſuch gekommenen 
Sohn einen Imbiß zu beſorgen. Infolge ihrer Kurz⸗ 
ſichtigkeit ſah ſie nicht, daß die zum Keller führende Fall⸗ 
thür offen ſtand und ſtürzte kopfüber auf die ſcharfen 
Steinſtufen hinab. Hierbei erlitt fie ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopf und Rücken, welchen fie trotz ärzt⸗ 
lichen Beiſtandes nach kurzer Zeit erlag. Die Ver⸗ 
unglückte war trotz ihres hohen Alters geiſtig und 
körperlich friſch und rüftig und hatte noch dis zum 
letzten Tage die Kraft, ihre Wirthſchaft ſelbſtſtändig 
zu führen und mitunter auch noch ſchwere Arbeiten 
zu verrichten. 

Aus dem Goldaper Kreiſe, 21, Mai. Auf 
Anordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft fand 
geſtern die Exhumirung und gerichtliche Sektion der 
am 6. d. Mts. verſtorbenen 7jährigen Tochter des 
Herrn Mühlenbeſitzers Salomon in Altenbude ſtatt. 
Verleumderiſche Zungen hatten nämlich das Gerücht 
in Umlauf geſetzt, daß das Kind keines natürlichen 
Todes geſtorben ſei; außerdem war der Oberbor- 
mundſchaft eine anonyme Denunziation ähn- 
lichen Inhalts zugegangen. Durch die Sektion ift 
nunmehr feſtgeſtellt worden, daß bei dem Mädchen 
der Tod infolge von Diphtheritis eingetreten ift. 
Hoffentlich wird es der Staatsanwaltſchaft wöglich 
werden, den geheimen Briefſchreiber zu ermitteln und 
ihm für fein verbrechertſches Treiben einen gründ⸗ 
lichen Denkzettel zu ertheilen. 

$ Argenau, 23. Mai. In dem nahen Dorfe 
Eichthal wurde der dreijährige Knabe des Büdners 
Laſchkewicz auf der Wieſe bon einer Werre oder 
Maulwurfsgrille gebiſſen. Er kam krank 
nachhauſe und ſtarb nach einigen Tagen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Knabe aber nicht in⸗ 
folge der Wunde oder des Schreckens geſtorben, ſondern 
den Folgen eines Sonnenſtichs erlegen. An die Werre 
oder Maulmurfsgrille Inüntt ſich wegen ihres häglichen 
Ausſehens ein merkwürdiger in hieſtzer Gegend weit 
dert veiteter U be. Die Werte (polniſch pod 
Joä?, pod;onek , eswat 7, Neuntödter) gilt nad 


denſelden für giftig und kommt nur bis Jobaunt aus 
der Erde hervor. 


Ihr Biß, der neun einzelne 
Wunden zeigen oll (daher der Name Keumöbter), 
toll entweder en baldigen Tod oder jahrelanges 
Slechtham berut ſachen. Dem erfahrenen Zandwirdh 
und der Kalurgeſchichte e das Thier wohl als [une 


licher Wühler bekannt; von den unheilvollen Folgen 


ſeines Biſſes iſt aber bisher nichts Poſitives bekannt 
geworden. Der hieſige Verſchönerungs⸗ 
verein hat die prächtige über den Friedhof nach 
dem Walde führende Promenadenallee mit ſchönen 
Anlagen am Waldrande, beſtehend aus Strauch⸗ 
gruppen, hübſchen Lauben und einer ganzen Reihe 
von Ruhebänken, abgeſchloſſen. Außerdem hat der⸗ 
felbe die neue etwa ½ Kilometer lange Bahnhof⸗ 
ſtraße zu beiden Seiten mit gleichen Alleen verſehen 
und außerdem noch eine Promenadenallee nach Jakobs⸗ 
krug lein auch von Thorner Ausflüglern viel be⸗ 
ſuchter Ausflugspunkt) in Angriff genommen. Außer 
dem Verein ſelbſt gebührt Herrn Diſtrikskommiſſar 
a. D. Weige, unter deſſen Leitung und perſönlicher 
Mitwirkung dieſe Anlagen geſchaffen worden ſind, 
der wärmſte Dank des Publikums. 

Bromberg, 21. Mai. Morgen wird die inter⸗ 
nationale Hundeausſtellung eröffnet. Es find 
188 Hunde angemeldet worden. Die Ausſtellung währt 
drei Tage. — In der vergangenen Nacht ſtürzte 
der Arbeiter Riwoll von der Treppe ſeiner Wohnung 
und verletzte ſich dermaßen, daß er bald darauf ſtarb. 
Er hinterläßt fünf Kinder, welche, da auch die Mutter 
2 A Wochen geftorben iſt, nunmehr völlig ver⸗ 

aiſt ſind. 

Krotoſchin, 21. Mai. Vor einigen Tagen ſtellte 
ſich bei dem Wirthe Poczta in Roſchki ein IIjäbriger 
Knabe ein mit der Angabe, daß er ſeiner Mutter, 
welche in der Gegend von Militſch wohne, entlaufen 
ſei, und bat um Nachtquartier. Der Wirth behielt 
den Jungen bei ſich. Vorgeſtern trieb P. ſein Pferd 
in's Feld, wobei ihn der Junge begleitete. Dieſem 
überließ der Bauer, der das Pferd an den Leine 
führte, daſſelbe für eine kurze Zeit. Der Junge 
hielt die Leine anfangs in der Hand, ſchlang ſie ſich 
dann aber um den Leib. Als das Pferd, infolge 
einer noch nicht ermittelten Urſache, vielleicht auch auf 
Veranlaſſung des Knaben, in ſchnellem Tempp davon⸗ 
lief, ſchleifte es den Knaben hinter ſich her, den der 
Bauer bei ſeinem Hinzukommen als Leiche vorfand. 
Ueber die Herkunft des Knaben, Geburtsort und 
une der Mutter, war bisher noch nichts zu er⸗ 
mitteln. 


——— EEE TEEN 

Lokales. n 

Thorn, 24. Mai. 
— [Bon dem Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe ging der Handels: 
kammer das nachſtehende Schreiben zu: Nach 
dem Erlaſſe vom 14. November 1895 find 
ſelbſtſtändige Kaufleute oder Gewerbetreibende, 
die zum Abſchluſſe von Handelsgeſchäften nach 
Rußland gehen, dort zur Zahlung einer Abgabe 
nicht verpflichtet und haben weder einen Kommis⸗ 
noch einen Gildenſchein zu löſen. Wenn von 
ſolchen ſelbſtſtändigen Kaufleuten oder von 


Mitinhabern von Firmen nichtsdeſtoweniger aus 


irgendwelchen Gründen, z. B. wegen Zu⸗ 


/ 


Vielen ſchlecht 


gehörigkeit zur israelitiſchen Religion, die deutſchen 
Gewerbelegitimationskarten für Handlungs⸗ 
reiſende als Legitimationspapiere zum Aus⸗ 
weiſe über ihre Perſon in Rußland benutzt 
werden, ſo ſind alsdann ſelbſtverſtändlich mit 
den Vortheilen, die dieſe Karten hinſichtlich des 
Aufenthalts in Rußland gewähren, auch die 
Pflichten, die ſie auferlegen, darunter diejenige 
zur Löſung eines Kommisſcheines, zu übernehmen. 
Hiernach haben diejenigen Kaufleute, welche ſich 
durch Benutzung einer Gewerbelegitimations⸗ 


karte den Eintritt in Rußland ermöglicht haben, 


keinen berechtigten Anlaß, über ihre Heran⸗ 
ziehung zur Kommisſteuer Klage zu führen, 
und es kann Beſchwerden, die dieſerhalb er⸗ 
hoben werden, keine Folge gegeben werden. 

— [Der Zug in's Grüne) if geſtern 
bekommen. Vormittags und 
während der erſten Nachmittagsſtunden lachte 


die Sonne ſo verführeriſch hernieder, daß es 


ſelbſt dem ärgſten Stubenhocker ſchwerfallen 
mochte, nicht dem allgemeinen Zug „hinaus 
in die Ferne“ zu folgen. Es war der erſle 
allgemeine Ausflugsſonntag in dieſem Jahre. 
Mit „Kind und Kegel“ ging's hinaus nach 
Ottlotſchin, nach dem Schießplatz, zur 
Ziegelei, nach Grünhof und wie die Sommer⸗ 
wallfahrtsorte in Thorns Umgebung alle heißen. 
Wie bunte Schaaren von Frühlings faltern 
nahmen ſich die Damen aus, die, auf die 
Dauerhaftigkeit der Maiwitterung und 
Papas Familienregenſchirm zuverſichlich bauend, 
ihre ſchneeigweißen, zitronengelben, rojafarbenen 
Sommertoiletten zum erſtenmale ſpoziren 
führten. Doch „das Unglück ſchreitet ſchnell!“ 
Diesmal ſchritt es allerdings langſam. Zwar 
hatte es Nachmittags ſchon einigemale warnend 
gedonnert, die dräuenden Wolkenberge hatten 


ich aber immer wieder zerſtreut und jo war man 


nach und nach in eine gewiſſe Sicherheit gelullt 
worden. Da plötzlich, gegen Abend, juft als 
männiglich ſich aufmachte, um, von Tannenduft, 


Vogelſang und Gerſtenſaft genugſam erquicket, dem 


heimiſchen Heerde zuzuſteuern, öffneten ſich die 
Schleuſen des Himmels und es ging ein Regen⸗ 
ſchauer nieder, gegen den ſich die Schirme 
ſo wirkſam erwieſen — beſonders wenn mehrere 
Perſonen zugleich Anſpruch an ein Exemplar 
dieſer Möbelgattung erhoben —, wie etwa ein 
Schleier gegen Küffe: es kam durch und zwar 
gründlich. „Alles rennet, rettet, flüchtet“, und 
derjenige konnte von Gluck fagen, dem es ver⸗ 


* gönnt war, ſich auf dem Heimwege von der 


Ziegelei aus zu befinden, denn er hatte 
Wenigſtene den Hoffnungeſchmeer aich in 
einen Pferdebahnwagen retten zu können, wenn 
derſelbe nicht überfüllt war. Das Gegentbrtl 


kam nämlich auch vor, wie wir uns zu und m- 
Leibweſen ſelbſt zu überzeugen die traurige 


Gelegenheit hatten. 
blume“ — vulgo Strobbui —, die heute mit 
beiritGt herakhangender Krämpe am Garderopen⸗ 
halter von einſtiger Jugend und Schönheit 
träumt, kann davon Zeugniß ablegen. Ja ja: 
ein Vergnügen eigener Art 


[ Vaterländiſcher 


— 


Frauen⸗ 


| Verein) In der am 20. Mai d. J. abge⸗ 


\ 


© 


haltenen Hauptverſammlung wurde für die 
Jahresrechnung, welche eine Einnahme von 
3918,94 Mk., eine Ausgabe von 2698,47 und 
einen Ueberſchuß von 122,47 Mk. vorwies, 
Entlaſtung ertheilt. In dem Ueberſchuß iſt die 
„Summe von 500 Mk. mit einbegriffen, welche 
zur Aus rüſtung einer Kriegs baracke als erfie 
Note in den Voranſchlag eingeſetzt, aber nicht 
wserausgabt war. Der Voranſchlag für 1897 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 4139 
Mark feſigeſetzt. Der vom Schriftführer vor⸗ 
gelegte Jah esbericht wird in 500 Exemplaren 
gedruckt und vertheilt werden. Durch Zuruf 
wurden die bisherigen Vorſtandsmitalieder 
wieder- und eine Dame neugewählt. An Unter⸗ 
ſtützungen ſind ſeit dem 9. März d. J. gegeben: 
114.30 Mk. baar an 43 Empfänger, Kaffee 
im Werthe von 19,56 Mk. an 28 Empfänger, 
Milch für Säuglinge in 4 Fällen im Werthe 
von 6,05 Mk., Brod an 6 Empfänger im 
Werthe von 3,60 Mk., 13 Fl. Wein an 
12 Kranke; Kleidungsſtücke in 17 Fällen, 150 
Rationen Lebensmittel im Werthe von 97,30 
Mark, 67 Anweiſungen auf die Volke kluche im 
Werthe von 10,05 Mk. Vierzehn Geneſende 
erhielten in 22 wohlhabenderen Häuſern 
88 Mittagstiſche. Die Vereinepflegerin machte 
97 Pflegebeſuche. An außerordentlichen Zu⸗ 
wendungen gingen bei der Vereine pflegerin 
(Schweſter Auguſte Sawitzki, Strobandſtraße 4) 
ein: 59,50 Mk. baar von 6 Gebern, 13 Fl. 
Wein und 2 Fl. Kognak von 3, Kleidungeſtücke 
von 13 Gebern, ¼ Zentner Erbſen, ein Bett 
und ein Waſchtiſch von je einem Geber. 

[die Thätigkeit der Redemp⸗ 
toriſten.] welche ſeit einigen Tagen hier 
Miſſionsandachten abhalten, verſchafft manchem 
Beſtohlenen wieder ſein Gut. So find mehreren 
Geſchäftsleuten theils durch Poſtanweiſungen, 
theils auf anderem Wege Beträge von 30 bis 
50 Mk. zugegangen, ein Getreidehändler erhielt 
mehrere derartige Sendungen. In einem 
Komtoir wurde ſogar von einem Arbeiter „zu⸗ 
fällig“ ein 20 Markſtück gefunden und prompt 
abgeliefert. 


Unſere nagelneue „Butter⸗ 8 8 g . 
N . 3 durch Sturz aus dem Fenſter ſeiner im vierten 


— [Das Banner des Radfahrer⸗ 
vereins „Vorwärts“ v. 1889] iſt 
geſtern eingeiroffen und ſieht ſeiner Weihe 
in der erſten Hälfte des Juni entgegen. Es 
iſt ein wahres Prachtſtück von Kunſtarbeit und 
macht mit ſeiner außerordentlichen Schönheit 
einen wirklich imponirenden Eindruck auf den 
Beſchauer. Ein Tandem (Zweiſitzer), haupt⸗ 
ſächlich zun Führung des Banners beſtimmt, iſt 
auch bereits von zwei Mitgliedern des Vereins 
beſchafft worden. Ueber den Tag der Banner⸗ 
weihe, ſowie über die Veranſtaltungen anläßlich 
dieſer Feier iſt ewas Näheres noch nicht be 
ſtimmt; es ſteht jedoch zu erwarten, daß auch 
dieſes Feſt, wie alle früheren Veranſtaltungen 
des Radfahrervereins „Vorwärts“, an Glanz 
und Gediegenheit nichts zu wünſchen übrig 
laſſen wird. 

— [Das Gauturnfeſt des Ober: 
weichſelgaues! findet am 3. und 4. Juli 
in Culm ſtatt. 

— [Beſitzwechſel.] Die Thorner 
Kredit⸗Geſellſchaft G. Prowe u. Co. hat von 
ihrem Grundbeſitz auf Culmer Vorſtadt, 
Mellienſtr. Nr. 18, abermals 4 Morgen für 
11,000 Mk. und ½ Morgen mit einem großen 
Schuppen für 3000 Mk. an Herrn Franz 
Zaehrer verkauft. Der Geſellſchaft verbleiben 
nun noch auf Nr. 18 außer dem Mühlengebäude 
7 Morgen oder 17,500 Quadratmeter Land. 
— Für das zweite Grundſtück Mellienſtr. Nr. 30 
von 15,000 Quadratmetern ſind der gedachten 
Geſellſchaft 18,000 Mk. geboten; ſie fordert 
22,000 Mt, 

— [Zu der Meldung polniſcher 
Blätter,] daß die polniſchen Holzhändler 
die polniſchen Flößer an der Grenze zum Trans ⸗ 
port der Traſten nach Danzig durch deutſche 
Arbeiter erſetzen wollen, um den mit der Paß⸗ 
kontrolle an der Grenze verbundenen Schwierig⸗ 
keiten zu entgehen, möchten wir bemerken, daß 
die preußiſche Regierung vor etwa. 5 Jahren, 
als es ſich um die Abwehr der in Rußland 
berrſchenden Cholera handelte, eine Ablöſung 
der ruſſiſchen Flößer durch deutſche an der 
Grenze anordnen wollte. Hiergegen waren 
aber alle Holzintereſſanten, weil inländiſche 
Flößer in genügender Anzahl nicht vorhanden 
waren und weil ein Transport mit ſolchen ſich 
viel theurer geſtaltet, als mit polniſchen. Letztere 
erhalten einen Lohn von 2,25 bis 3 Rubel pro 
Woche (6 Rubel und einen preußiſchen Thaler 
Entſchädigung für die Reiſe), ſind ſonach billiger 
als die inländiſchen Flößer, die für den Trans⸗ 


port einer Holstroft von der Grenze bie Danzig, 


welche etwa 6 Tage dauert, gegen 400 Mark 


beanſpruchen. . 


— [Selbſtmordl verübte heute Bote, ? 


in tag gegen 11 Uhr ein Oſſiziersburſche der 
zwellen Kompagnie des Infanterte⸗Rgis. Nr. 21 


Stock des Hauſes Breiteſtr. 37 „legenen Kammer. 


Wie aus einem an ſeine Geliebte kurz vor dem 


Tode gerichteten Briefe hervorgeht, hat Eifer⸗ 
ſucht den Aermſten in den Tod getrieben. Er 
fürchtete, daß ihm während ſeiner Theilnahme 
an der Uebung in Gruppe, zu der das Regiment 
heute früh abgerückt ift, die Geliebte durch einen 
Nebenbuhler „abſpenſtig“ gemacht werden würde. 
Als heute früh das Regiment aus rückte, war 
der Betreffende nicht zur Stelle; er war die 
ganze Nacht über nicht zuhauſe geweſen, kehrte 
erſt Morgens in trunkenem Zuſtande heim und 
legte ſich zu Bett. Gegen 11 Uhr ſtand er 
dann auf und ſtürzte ſich durch das Kammer⸗ 
fenſter auf den Hof hinab, wo er to dt liegen 
blieb. 

— lErtrunken] find geſtern beim 
Baden in der Weichſel bei Trepoſch ein 
Soldat der ſiebenten Kompagnic des Fuß⸗ 
artillerie⸗Rgts. Rr. 11 und ein 13jähriger 
Knabe. Letzterer, der Sohn eines Arbeiters 
Namens Flahr aus Jakobs vorſtadt, hatte mit 
andern Knaben zuſammen gebadet, wobei er 
vom Strom fortgeriſſen worden war. Die 
Leiche iſt Abends von einem Fiſcher gelandet 
worden. 

— [Die alte Geräthehalle] auf 
dem Turnplatz wird nun demnächſt auch vom 
Erdboden verſchwinden; dieſelbe ſoll auf Ab⸗ 
bruch verkauft werden. 

— [Die Reviſionj der Waagen, Ge⸗ 
wichte und Maaße in den Geſchäftslokalen der 
Altſtadt und Kulmer⸗Vorſtadſ wird in nächſter 
Zeit erfolgen. Die Abſtellung etwaiger Mängel 
durch den Aichmeiſter Braun, Schillerſtraße, 
wird daher anenıpfohlen. 

— [Der Weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammerf! gehen häufig An» 
träge auf Unterſtötzung zu, welche ſich auf 
Hagelſchäden gründen. Die Kammer muß 
dieſe Anträge ſtets ablehnen, weil keine Fonds 
zu dieſem Zwecke vorhanden ſind. Die 
Kammer räth daher allen Landwirthen, ihre 
Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu verſichern. 

[Oberlehrer an höheren 
Mädchenſchulen.] Nach den Vorſchriften 
des Miniſterialerlaſſes vom 7. März 1897 iſt 
es „unzuläſſig, bei der Ausſchreibung von 
Obe. Lehrerſtellen ſeminariſtiſch gebildete Lehrer 
von vornherein von der Bewerbung auszu- 
ſchließen“. „Für den Unterricht an höheren 
Mädchenſchulen iſt die erfolgreiche Ablegung 


in eine 


der Prüfung für Mittelſchullehrer, bei Lehrerinnen 
die erfolgreiche Ablegung der Vorſteherinnen 
bezw. der Lehrerinnenprüfung erforderlich.“ 

— [Der Bedarf der Ruhegehalts⸗ 
kaſſe] für Lehrer und Lehrerinnen an öffent⸗ 
lichen Volksſchulen des Regierungsbezirks 
Marienwerder für 1897/98 iſt auf überhaupt 
103,740 Mk. berechnet worden. Es entfallen 
auf 100 Mk. des beitragspflichtigen Dienſtein⸗ 
kommens 12 Mk. Der Schulverband Marien⸗ 
werder bot 1296 Mk., Mewe 1092 Mk., 
Garnſee 384 Mk. Beitrag an die Kaſſe zu 
leiſten. 

— [Beftellungen auf zuſammen⸗ 
ſtellbare Fahrſcheinhefte.] Es wird 
mit Rückſicht auf den Beginn der Reiſezeit 
darauf hingewieſen, daß Beſtellungen auf zu⸗ 
ſammenſtellbare Fahrſcheinehefte ſchon längere 
Bet vor dem Antritt der Reiſe aufgegeben 
werden können, und daß es ſich bei Reiſen, 
welche zu Anfang der Ferien unternommen 
werden, dringend empfiehlt, die Fahrſcheinhefte 
möglichſt zeitig zu beſtellen, weil unmittelbar 
vor den Ferien ein jo großer Andrang ſtatt⸗ 
findet, daß für die pünktliche Ausfertigung der 
Fahrſcheinhefte innerhalb 
Beſtellfriſt keine Gewähr übernommen werden 
kann. Es wird noch beſonders hervorgehoben, 
daß innerhalb des preußiſchen Staats bahn⸗ 
gebiets die Reiſe von einer beliebigen, an der 
Fahrſcheinſtrecke belegenen Station angetreten 
oder beendet werden kann, ohne daß des halb 
die ganze Strecke bezahlt zu werden braucht. 
Die Ausgabeſtellen ſind angewieſen, in ſolchen 
Fällen für die Zwiſchenſtrecke Blanco⸗ (Er⸗ 
gänzungs⸗) Fahrſcheine einzufügen, deren 
Preiſe nach der Entfernung beſonders berechnet 
werden. 

— [Deutſch⸗ruſſiſcher Verkehr.] 
Nach Mittheilung der Warſchau⸗ Wiener Bahn 
fehlt in den Frachtbriefen nach Alexandrowo 
ſehr oft der Zuſatz „tranſito“, obwohl die 
Sendungen zur Weiter beförderung nach Ruß⸗ 
land beſtimmt ſind. Infolge deſſen werden 
von der Kontrole in Warſchau die höheren 
Lokofrachten berechnet, was zu Weiterungen 
Anlaß giebt. Zur Vermeidung von ſolchen 
empfi hlt es ſich, den Vermerk „tranſito“ fies 
in die Frachtkarten zu den in Rede ſtehenden 
Sendungen aufzunehmen. 0 

— [Der Saatenſtand um die 
Mitte des Mai 1897] berechtigte in 
Preußen zu falgenden Erwartungen (1 entſpricht 
einer ſehr guten, 2 einer guten, 3 einer mittleren, 


: einer geringen, 5 einer ſehr geringen Ernte): 


Winterweizen 2.5, Sommerweizen 2,6, Wivter⸗ 
ſpelz 2,5, 5 2,2, Sommerrogen 2,7, 
So: 6, Hafer 2,7, Erbſen 2,8, 
aten 3,0, lee (auch Luzerne) 2,5, Wieſen 
2,5. Besen Nusmwinterung wurden in Hundert⸗ 
een der Aabaufläche umgepflügt: Winter- 
een %, Winterrogen 0,5, Klee (auch 
Luzerne) 0,7. 

— [Tellerſammlungenl find nach 
einer Entſcheidung des Kammergerichts keine 
Kollekten. Aus Anlaß eines Streitfalls 
ſtellte der Strafſenat des Kammergerichts 
folgenden Grundſatz auf: Wenn der Eintritt 
öffentliche Verſammlung an die Be⸗ 
dingung eines Eintrittsgeldes geknüpft geweſen 
ſei, dann liege nicht eine Kollekte, ſondern die 
Bezahlung einer Leifiung vor, die der Ver⸗ 
ſammlungsunternehmer biete. Eine ſolche 
Gegenleiſtung wäre auch anzunehmen, wenn die 
Höhe des zu zahlenden Eintrittageldes in das 
Belieben jedes Einzelnen geflelt war. Es liege 
ein ähnlicher Fall vor, als wenn ein Menſch 
in einem Schanklokal allerlei Liſtungen voll⸗ 
führt und ſich von jedem Gaſte ein Honorar 
in beliebiger Höhe geben läßt. In einem ſolchen 
Falle wer de man das Einſammeln ſchwerlich 
unter den Begriff der Kollekte bringen können. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 17,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 5 Strich. 

— [Gefun den] ſechs Stück Legitimations⸗ 
papiere des Fleiſchergeſellen Joſeph Kaminski 
im Polize⸗Briefkaſten. 

[Von der Weich ſel.) 
Waſſerſtand 3,30 Meter. 

Mocker, 24. Mai. Das geſtrige Frühkonzert der 
„Liedertafel“, das vom prächtigſten Wetter be⸗ 
günſtigt war, erfreute ſich eines recht zahlreichen Ber 
ſuches, beſonders von Thornern. Das ſehr reich⸗ 
haltige Programm, das aus Inſtrumental. und Vokal⸗ 
piecen beſtand, bot recht mannichfaltige Abwechſelung 
und fand allgemein freundliche Aufnahme. 


Kleine Chronik. 

Ueber das Rieſengebirge iſt geſtern 
Nachmittag ein bedentnder Wolken bruch nieder 
gegangen. Die Bahnſtrecke Greiffenberg⸗ Lauban iſt 
infolge Hochwaſſers unpaſſirbar. 

Während eines Manövers bei Angers 
find 7 Pioniere ertrunken. 

Im ſüdlichen Ungarn gingen fürchterliche 
Hagelwetter nieder. Der Schaden iſt enorm, die ge⸗ 
ſammte Obſternte iſt vernichtet. 

In der Nähe der Wohnungen von 
Prinzen ſcheint in Berlin die Polizei das Spielen 
von Kindern nicht dulden zu können Der „Fri. Zig.“ wird 
wenigſtens von zuverläſſiger Seite folgender Fall mit 
getheilt: Das Haus Tempelhofer Ufer 11, das zweite⸗ 
von der Großbeerenſtraße, gehört dem Prinzen 
Aribert von Anhalt, der als Nittmeifter dem 
1: Gardedragoner⸗Regiments angehört Er bewohnt 
es mit ſeiner jugendlichen Gemahlin. Die Straße 
iſt breit und der Fußſteig gegen den Landwehrkanal 


Heutiger 


durch ein eiſernes Gitter abgetrennt. 


der regelmäßigen 


geſtern 3,10, heute 2.98 M 


Auf dleſem 
Gitter von dem Nebenhauſe Tempelhofer Ufer 12 ſaß 
vor einigen Tagen ein Kindermädchen. Dicht bei ihr 
ſpielte vergnügt das ihrer Obhut anvertraute etwa 
zweijährige Kerlchen, ruhig und ohne fidel zu krähen, 
wie ſonſt bei Freudenausbrüchen wohl Kinderart tit. 
Plötzlich naht ein Schutzmann und fordert, nein er⸗ 
ſucht ſehr höflich das Mädchen, den Kleinen doch nicht 
dort ſpielen zu laſſen: „Da wohnt ein Prinz!“ und 
zeigt nach dem ſchräg gegenüber liegenden Hauſe 11. 
„Hier ſtört das.“ Das Mädchen wurde merk⸗ 
würdiger Weiſe durch dieſem Hinweis auf die hohe 
Nachbarſchaft nicht eingeſchüchtert, ſondern antwortete, 
daß es dann doch irgend wo „angeſchrieben ſtehen“ 
müſſe, wenn Kinder in der Nähe der prinzlichen 
Wohnung ſich nicht aufhalten dürften. „Dazu ſind 
wir ja da“, lautete die Erwiderung und das Mädchen 
zog nun mit dem Kleinen, der verwundert ob der 
Unterbrechung ſeines ruhigen Spiels zu dem Mann in 
Uniform aufſchaute, einige Häuſer weiter. 

Schiffsunglück. In der Nacht zum 
14. April iſt, wie jetzt feſtſteht, der Schooner 
„Vaillant“ von St. Malo in den Gewäſſern von 
Neufundland, wo ſeine aus 70 Mann beſtehende Be⸗ 
ſatzung mit dem Fiſchfang beſchäftigt war, unterge- 
gegangen. 62 Menſchen gingen dabei zu Grunde, nur 
8 überlebten, zum Theil unter den traurigſten Ber⸗ 
hältniſſen. Die ganze Mannſchaft hatte ſich in die 
Boote gerettet, ftarb aber größtentheils Hungers. Die 
Ueberlebenden, die ſpäter von der Brigg „Amadeus“ 
aufgenommen wurden, konnten ſich nicht anders retten, 
als indem ſie das Fleiſch ihrer verſtorbenen Kameraden 
aßen und deren Blut tranken. Zweien von ihuen 
mußten die erfrorenen Gliedmaßen amputirt werden. 

Faſt ganz abgebrannt iſt am Donnerſtag 
Nachmittag das Dörfchen Tetendorf bei Soltau. Nur 
2 Höfe hat das Feuer verſchont. 

Eine Nanſen⸗ Huldigung. Bei dem 
Kantatemahl der kürzlich in Leipzig verſammelten 
deutſchen Buchhändler gab es luſtige Tafel⸗ 
lieder, aus denen folgende Strophe auf Nanſen her⸗ 
u Se fei: 

„Von allen Autoren jo blink und jo blank 
Gefällt mir am beiten der Nanſen, 

Die Welt hat ihn wieder, dem Himmel ſei Dank 
Und höͤchlichſt verehren wohl fannf’en. 
Nun rauſchen die Gelder, die Nanſen mit Fleiß 
Beim Nordpol erſparte am Leib ſich; we 
Er ift mein Gedanke „in Nacht und in Eis“ 
Und wohnet bei Brockhaus in Leipzig" . . . 

Fortſchritt. „Nun, wie geht's jetzt 
mit dem Radeln?“ — „Koloſſal fortgeſchritten 
— fahre jetzt die Leute ſchon um, ohne ſelbſt 
Schaden zu nehmen!“ 

Macht der Gewohnheit. Der 
Kaſſirer eines großes Weißwarengeſchäftes wird 
auf dem Standesamt aufgerufen zum Unter⸗ 
ſchreiben. Wie gewohnt, ſchreibt er: „Dankend 
erhalten!“ 


—— Er 
Tel i örfen - 
elegraph * Depeſche. 


Die Notirungen der Produktenbörſe Igen 
auf Grund privater ee 5 


Fonds: feſt. 22. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,85 216,65 
Warſchau 8 Tage 216,35 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,60 170,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98,4 
Preuß. 850 3½ pCt. 104,10 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,10 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97, 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,20 104,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. 11 94,00 94,10 

do. „ 3½ pCt. do. 100,20 100,20 
Poſener Pfandbriefe 31, pet.. 100,10 100,40 

2 * pCt. 102,20 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67, 67,70 
Türk. Anl. C. 22,15 22,15 
Italien. Rente 4 pCt. 95,30 93,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,00 88,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,4 201,40 

arpener Bergw.⸗Akt. 182,25 183,60 

horn. Stabt-Anleihe 3¼ pCt. 191,00 101,00 
Weizen: Mai 163,25 161,50 

Juli 163,00 161,25 

—. Mas- Oett 1 196,50 

ai New⸗Yo 85 

Roggen: Mai ; 118,25 117,75 
Zuli 118,75 118,25 

Sep. 119,75 119,25 

Hafer: Mai 129,25 129,50 
Rüböl: Mai 54,00 54,40 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 60,50 fehlt 
do. m. 70 M. do 40,50 40,70 

Mai 45,00 


Sep. er 45,00) 45,30 
Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%, 


Spiritus Depeſche 


v. Bortatins u Grothe Röniaaherg, 24. Mai, 
Loco cont. 70er 40 80 Bf., 40,30 &. —— o 
Ma 41,00 „ 40.30 „ —— , 
Frühjahr 1100 % „ mo. 
Petroleum am 22. Mai. 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— 
Berlin „ 5 , 


—— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 24. ai. Heute 
Morgen 6 Uhr fand bei der Dynamit⸗ 
geſellſchaft Nobel eine furchtbare Ex⸗ 
plojion ſtatt. Vier Arbeiter flogen 
in die Luft; ein Schuppen, in dem 
Dynamit lagerte, wurde dem Erd⸗ 
boden gleichgemacht. 


Tarnsbrzeg, 23. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalswiee 
geſtern 3,27, heute 3,10 Meter. 
Tarnobrzeg, 24. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei 1 
eter. 
Warſchau, 24. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 2, 80, heute 


2,51 Meter. 


EEE EN EEE RR d d RETTET TE NETT 
Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
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4 ; ‚Kein Schein-, sondern reeller Mr Y Farbenfabriken sun 
95 7 k 7 . e L be, be- 
N . N 0 riedr. Bayer & Co., Elberfeld. 
Ausverkauf! 
A) ; Infolge eines e een gebe mein Geſchäft hier auf und 4 
entschlief sanft nach längerem Leiden, meine liebe Schwester A RENTE eg "Bijouterie:, Alfenide-, Leder-, „ 
a Ae „ah 7 L. Holz- und Japan-Waaren, eben Kravatten, 
Fräulein Louise Grabowski a Füchern, Schirmen, Stöcken, Hänge und . | 
im 44. Lebensjahre. 71 Tischlampen N 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 25, Mai 1897, Nach- zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. Ä 
mittags 3 Uhr von der Leichenhalle des neustädtischen Fried- 1 Büuftige Gelegenpeit zum Einkauf preidwerther 14 10 om [74 7 058 


hofes aus statt. Im Namen der Hinterbliebenen. 
Thorn, den 23. Mai 1897, Max Grabowski, 
ae a ite ta Crone a. / Br. 


ein geschmackloses Fulve; 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
‚Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Fleichsüchtige. 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


2 Gelegenheitögejchenfe % 
1 und praktiſcher Gegenſtände. 5 


Für Vereine große Auswahl von Preiſen. v 
Um gütigen Zuſpruch bittet 10 


— — ͤ—U—H— —— — . — 1 — 
Verdingung. 2 Geschäfts]ä d n i 15 
Der Bedarf an Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ ESG ad 8 a en d. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 17 
e eee Te TI 1 in oder Büreaus mit gr. Schaufenſter, Saal reer a eee 3 
Sonnabend, d. 5 Juni d. Js u. Nebenräumen, an Pferdebahn, gr. Verkehr, 3 = 
nd, d. . Juni d. 38. im ganzen oder getheilt, ſofort, oder fpäter- 
b e e ee vermietiet Henschel, Thorn III. 
— n e de n zu 2 Laden . Wohnung Siraben; 
en ich verdungen werden. . u. o. 5 
Angebote — getrennt nach den durch = SÜDEN age 1% A. Endeman. 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei Looſen — Laden nebſt angrenzender Wohnung 
find an das Proviant⸗Amt zu Thorn bis] "4 u. Zub ift vom 1. Oktober zu 
zur bezeichneten Zeit und mit der Aufſchrift] verwiethen. O. Danziger, Brüdenftr. 15. 


„Angebote auf Fleiſch⸗ pp. Waaren““ 0 ARNFE 
1 Laden mit Wohnung; 3 


verſehen — eventuell portofrei — einzu⸗ 
verſchiedene Wohnungen 


ſenden. 
Das Uebrige enthalten die Bedingungen, 

zu vermiethen Brückenſtraße 18, 

Preiſe bedeutend ermäßigt. 


Guaacetin 


Deutsche Reishspatente No. 87338. 87668 und 87689, dargestellt von der Firma Majert & Ebers, 
G. m. h. H. Fabrik chemisch- pharmaceutischer Präparate in Grünau- Berlin, ist das an- 
erkannt beste und unschädlichste Mittel 


bei Kungenerkrankungen 


wie Lungenkatarrh, Spitzeninfiltration, sogar fortgeschrittener Lungen- 
schwindsucht sowie Äppetitlosigkeit. Unterstützendes Mittel bei Tuberkulinbehand- 
lung. — Kein Kreosot, ein Guajatolpräparat. — Fehlen von schädlichen Nebenwirkungen, 
Käuflich in den Apotheken in Gläsern zu Mark 3.40, Mark 6.50, Mark 12.50. 


At vor der Zeig PÜNZBrwerSammlung, 


Zwecks Vorbeſprechung über bie 


welche im bezeichneten Geſchäftszimmer aus⸗ 

Itegen bezw. gegen Erſtattung von 1 Mk. 

für das Exemplar abgegeben werden. 
Formulare zu den Angeboten werden 


daſelbſt unentgeltlich verab folgt. reren ee 
ren Nie Heſchäftsraune wird manche Frau durch das viele Reiben Stndtverordnetenwahlen 
... TE ats und Bücken beim Waschen. Karol Weil's J e e ee able 


der III. Abtheilung, auf Dienſtag, den 

25. d. Mts., Abends 8 ¼ Uhr nach dem 

großen Saal des Schützenhauſes ein 
Der Vorſtand des Bürgerverein. 


Lulkauer Park. 


Donnerſtag, den 27. Mai 
(Himmelfahrt): 


Gr. Militär⸗Contert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v d. Marwitz, 
(4. Pom.) Nr. 61. 
unter Leitung des Korpsführers 
H. Schöntelder. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Eintrittspreis a Perſon 30 Pfennig. 
Nach dem Concert Ballmusik. 
Hochachtungsvoll 225 
Heinemann. 


| Friſche Matjesheringe 
und Malta⸗artoffeln 


empfiehlt J. G. Adolph 


Die erfte 


Wiener Caffee⸗Nöſterti 


(Inhaber: Ed. Raschkowski) 
Neuſt. Markt 11, 
empfiehlt in bekannt feiner Qualität 
und ſtets friſcher Röſtung: N 
Wiener- Mischung Il p. Pid. M. 1.80, 
do. I. p. Pid, M. 1,80, 
eztrafeine Melange p. Pd. M. 2,00, 
„ Kronen-Mischung p. Pid. M. 2,20. 
Billigere Sorten gebrannt 
von 0,80 Mk. p. Pfd. an. 


Seifenextract die beste trockene Seife in 
Pulverform, erspart Reiben, vereinfacht 
4 das Waschen, erhält die Haut gesund und 
schont die Wäsche. Käuflich überall. 
Die vorzüglichste Toiletteseife: 


Karol Weil's „Karola“ 
Lieblingsseife der Damenwelt. 
Wir empfehlen unsere bewährten 
Karol Weil's Toilettenseifen. 
Ueberall käuflich zu 10, 15 u. 25 Pf. 


N ; ber früheren A. C. Schultz'ſchen Tiſchlerei, 
Bekanntmachung. Eliſabeth⸗ und Strodandſtraßen⸗Ecke, bes 

Der auf dem hieſigen Turnplag ſtehende ] ſtehend in ca. 135 qm. Keller, 85 qm. Erd⸗ 
alte Turngeräthe Schuppen ſoll am geſchoß, 73 qm. 1. Obergeſchoß, 141 qm. 
Freitag, den 28. d. Mts., 3. Obergeſchoß, 141 qm. Dachboden find 
Vormittage 11 Uhr von ſofort im Ganzen oder getheilt 


an Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich | zu vermiethen. 
baare Bezahlung und gegen Hinterlegung Hentermans & Walter. 


einer Caution von 10 Mark verſteigert Ein Geſqäftskeller 


werden. 
Mindeſtgebot 100 Mark. Die Ver⸗ Brückenſtraße 20 ſogleich zu vermiethen. 
Kirmes, Gerberſtraße. 


ſteigerungsbedingungen werden im Termin 
* unferm neuerbauten Hauſe it 


bekannt gemacht oder können vorher im 
Bauamt während der Dienſtſtunden einge⸗ eine herrſchaftliche Balconwohnung 
1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zus 


ſehen werden. 
Thorn, den 24. Mai 1897. behör von ſofort zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


Der Magiſtrat. 
Waldhäuschen 


izeiliche Bekanntmachung. 
Polizeilich B ach 9 iſt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der in 2 Wohnungen: pon je 3 Zimmern, Küche, 


Gewerbetreibenden gebracht, daß die 
techniſche Reviſion der Gewichte, Maa ße 9 Balkon und Zubehör zu 


und Waagen in den Geſchäftslokalen der 
Altſtadt, ſowie der Kulmer⸗Vorſtadt in 
nächſter Zeit erfolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch 
den Aichmeiſter Braun, welcher Schiller⸗ 
ſtraße Nr. 12, parterre, anzutreffen iſt, wird 
empfohlen. 

Thorn, den 21. Mai 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Verpachtung der Jagd 
auf der Gemeinde⸗Feldmark Mocker — mit 
Ausſchluß der Ländereien des Herrn Block 
— vom 15. Auguſt d. Is. ab, auf drei 
Jahre im Wege der Licitation haben wir 
einen Termin auf d 
Mittwoch, den 2. Juni d. Is., 

Mittags 12 Uhr 
in unſerem Geſchäflszimmer anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 
Die Bedingungen können während der 


Wohnung 2 reſſ, B. Jie 
0 nung 5 zu le 
Seglerſtraße 13. . . g 
. Wohnun va \ . 15 9 42 2 
deſtehend aus 6 Zimmern, III. Etage, und 85 Re 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof fefort oder ſpäter zu vermiethen. 


aderſtr. 6, I. Etage . 
Ben aus 6 Bimiaern äh. Babenube, 2 B e 8 t e 


Speiſekammer und Zubehör vom 1. Oktober 

zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. MM CONTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO. HANNOVER; 
Verſetzungshalber ift die von Deren 

Reg.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 


ii. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mätchenftube per 1. Juli 
zu vermiethen. Beſichtigung: Vormittags 
10—1 Uhr, Nachm. 4—6 Uhr. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Eine der größten ſüddeutſchen 
Cigarrenfabriken ſucht 


Probiſions⸗Reiſende 
Platz- Agenten. 


Buchführung 
u. Comptoirfächer lehrt mündlich u. 
brieflich gegen Monatsraten 
Handels-Lehrinstitut Morgenstern, 
Magdeburg, Jacobsstrasse 37. 


Johannisbeerwein, 


Dienſtſtunden hier eingefehen werden, auch. — Afiftddr. Markt iſt in per I. Flage eine roſpecte u. Probebriefe koſtenfrel. ME ik iſt ei ührt. is⸗ 1 
wird auf Verlangen Abſchrift derſelben Wohnt 5 u 5 r Br 5 tar MB n Apfelwein, 
FG | V.61411b an Haasenstein und Apfelwein - Sect 
eilt. - von vier Zimmern und Zubehör vom > 
Moder, den 20. Mai 1897. 1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei empfiehlt 


J. 0. Adolph. 


Apfelmein-Sert 


empfiehlt Hugo Eromin. 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Der Gemeindevorſtand. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Dienſtag, den 25. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 

hieſigen Kgl. Landgerichts 
ein Fahrrad und eine Piſton⸗ 
preſſe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 24. Mai 1897. 
Hehse, Gärtner, Gerichts vollzieher. 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 


Freundliche Wohnungen, 


4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Mocker, gegenüber der Mädchenſchule. 
Zu erfragen bei Steinkamp. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Katharinenſtraße Nr. 7 


Briefmarken, ca. 180 Sorten d. | 
1000 ” 18 100 M. 40 8. Bern 

eeiſche 2, „ 120 beſſ. 

europäiſche 2,50 M. bei Schneidergeſellen 
8. Zechmeyer, Nürnberg. Sat preisliste gratis.] finden dauernde Arbeit bei 


Otto Bothe, Schneidermeiſter, 
Thorn III, Mellienſtr. 123. 


Relnerlehrlinge Haus diener, Kutſcher, 

perfekte Köchinnen, Kochmamſells, 

Hotelwirthinnen, Stubenmädchen wie 

ſämmtliches Dienſtperſonal erhält von ſofort 
wie ſpäter Stellung bei hohem Gehalt. 

Erſtes Hauptvermittelungs⸗Bureau 
in Thorn, Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, I. 


2 Alkor bziegelträger ae 


können ſofort in Arbeit treten auf den 
Neubauten Wilhelmſtadt. Meldungen 
beim Polier Knelke. 


Ulmer & Kaun. 


von 


höchster Vollkommanheit 

empfiehlt 

zu billigsten Preisen. 

Auf Wunsch Theilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG ‚Langenmarkt 2. 
Reparatu ren prompt 

Nachdruck verboten 


Zu Einsegnungsgeschenken 
empfehle aus meinem Verlage: 
Johanna Ambrosius, Gedichte eleg, gebd., f 
Preis M. 4, — 

Franz Bechert, Gedichteelg.gebd.M.3.— 
Ferd. Beyen, Buchhandlung, 
Königsberg I. Pr. 


Färberei und chemiſche a 
Wasch - Anstalt 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger | Il ff — Asthma-Kranke Eine ältere ſaubere Frau ſucht Stellun Ludwig Kaczmarkiewiez 
Eisenoonstruction, höchster Tonfülle und vr. MID blirtes Zimmer 2 den garantirt 2 bei einen Ale Herrn 9 — habe Dame THORN 36 Manerſteaße 36 
fester Stimmung. Versand frei, mehr-] Zu. bermiethen. * Brustthee auc Stellung als Aufwärterin. Zu erfragen empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 


—k!ʒ ͤ d — ã hu — — ᷑T — 
I möbl. Jim. zu verm. Gerechteſtr. 26, J. 
1 fr. m. Zim. z. 1. Junt z. v. Jacobsſtr. 16, I, 


. Möblirtes Zimmer 
bon ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preis verzeichniss. franco 

eee 


russ. Knöterich, (Polygo- 
num avie.) à Pack. 1 M. bel 


Ernst Weidemann, 
Liebenburg a.H.No.71. 


Kl. Mocker, Thorneritr.35 J. Maron, 


Ein Mädchen 


von 14 bis 16 Jahren zum Austragen der 


. 


= 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


Wanderer-Wahrräder art Zim. 3. ver. Bäderitr. 13. eee trance: , Feinwäſche von Toort geſucht. 5 
Adi ahrra D o|Bfellereien, zu jedem Feſchaft auch zu] ir Faul Wolff e, Posen, M. Kierezkowski, werden den Sommer über unter Garantie 

Ger- aurr ider 3 2 Werkſtellen, ſowie Mittelwohnungen Gerechteftr 6, II Etage. 1 5 
Opel- ahrräder 32 ſof. z. vermielhen Kloſterſtraße Nr. 1. 1 ordentl. ME Dienstmädchen uch zur Auf ewahrung 
Falke- ahrräder 22 Zu erfragen Altſt. Markt 20, II. anzen 0 Uebriek’s, Conditorei, Brombergerſtr. angenommen, 

8 * * 7 * 2 u ” ” . . 
Dürkopp- u ahrräder 52 Gläſerſpülapparate a 0. Scharf, Kürſchnermſtr. 
Vertreter Walter Brust, 82 cba. 20, feletteng. sc veauf bei Ju Fahne 1 Bl 1. f in alen ff ſrterſn, geſacht. 5 N 

= itung. inverkauf bei 7 1 Mk. u, 50 Pf. i | epar 
Katharinenstr. 3/5. l 4 8 H. Be re fe 8 käuflich. 2 Fine Aufwärterin Brückenſtr. 4. Be 2 ee Le 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


